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Geleitwort

Liebe Leser!

Dieses Jahr ist vom Papst als ein Jahr des Gebetes ausgerufen wor-
den. Abgesehen davon, dass jede Zeit eine Zeit des Gebetes sein 
sollte, trifft dieser Aufruf ein wesentliches Thema unseres Glaubens: 
Jesus fordert zum Gebet auf. Er selbst hat Nächte lang gebetet, be-
sonders vor wichtigen Ereignissen und Entscheidungen, z. B. bevor 
er aus den Jüngern seine zwölf Apostel auswählte. Und als er sich 
in äußerst kritischer Situation im Ölgarten auf sein Leiden vorberei-
tete, betete er nicht nur selber, sondern forderte auch seine Apostel 
dazu auf: Wachet und betet, damit ihr nicht in Versuchung fallt.

Das Gebet durchzog das Leben des Herrn wie eine Lebensader, aus 
der ihm die nötige Kraft zuströmte. So sollten es auch seine Jünger 
halten. Als sie nach der Himmelfahrt Jesu vom Ölberg zurückkamen, 
hatten sie den Auftrag des Herrn im Herzen: Betet um den Heiligen 
Geist.

So sollte sich die Kirche immer verhalten. Wo immer sie eine beten-
de Gemeinde ist, kann sie sich auf die Erleuchtung und die Führung 
des Heiligen Geistes verlassen; wo nicht, ist ihr Handeln Menschen-
werk und bringt keinen Segen. Überall da, wo sich in den Pfarreien 
betende Menschen wie in einer Oase um den Herrn versammeln, 
wird er in ihnen lebendig und lässt sein Reich wachsen. So hat die 
Kirche Zukunft, nur so.

Mit Gruß und Segen
Msgr. Johann Bauer

Foto: Richter



Heilige
Wir beten mit Anna Schäffer

aus ANNA SCHÄFFER, Gedanken und Erinnerungen meines Krankenlebens und meine Sehnsucht nach der ewigen Heimat,
Seite 42 bis 44, herausgegeben von Georg Franz X. Schwager im Verlag Schnell & Steiner

Foto:Irl

Anna Schäffer: 
Meine Gedanken und Gesinnungen

für die 12 Monate

 Juli:  O unbefl eckte Lilie der hlst. Dreifaltigkeit, mit Dir vereint, will ich im Geiste 
all das kostbare Blut aufsammeln, das der lb. Jesus auf seinem Marter weg 
vergossen hat, um dasselbe auf den Opferaltar seines hlst. Herzens zu stellen. 
Im Geiste will ich auch niederfallen und das hl. kostbare Blut anzubeten, – welches 
in so vielen hl. Kommunionen unwürdig genossen wird und entehrt wird. 
 August:  Heiligstes Herz Mariä, nimm mich unter Deinen Schutzmantel und 
lehre mich lieben – leiden – sterben, um dereinst an Deiner Seite jenen 
glorreichen Tag zu sehen, – wo ich mit Dir vereint den lb. Jesus anbeten darf 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
 September:  Heilige Gottesmutter, geleite Du mich im Verein mit meinem 
hl. Schutzengel und den 9 Chören der Engel und seligen Geister stets zum 
Tabernakel hin, – zu Jesus meinem Seelenbräutigam und in Deine und in der 
hl. Engel Anbetung vereinige ich meinen schwachen Lobpreis und vereint mit 
ihnen rufe ich: Heilig, heilig, heilig …!
 Oktober:  Heilige Rosenkranzkönigin, Dein bin ich auf ewig ganz und gar, 
führe mich vereint mit Dir und dem hl. Franziskus durch dieses Tal der Tränen, 
– dem hl. Franziskus auch nachfolgend in der Schule des Kreuzes und der 
Leiden. Möge Deine Reinheit, Deine Treue in uns o gute Mutter, die kleinsten 
Unvollkommenheiten austilgen und unsere Liebe nach dem höchsten Gute 
vermehren. 
 November:  O hl. Schmerzensmutter und Mutter aller leidenden Seelen 
im Reinigungsorte, – erbitte mir wahre Buße und Besserung meines Lebens. 
Dir übergebe ich mein Herz und hilf mir meinen Vorsatz getreulich halten: 
Keine Sünde mehr!
 Dezember:  O hl. Unbefl eckte Empfängnis, lege Du das lb. Jesulein 
in der hl. Kommunion in mein Herz und erbitte mir Beharrlichkeit bis ans Ende. 
Mein einziges Verlangen ist: Jesus und Maria!
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Anna-Schäffer-Geburtstag

Foto: Irl

Die Vorsätze 
Anna Schäffers

Predigt von Pfr. Josef Schemmerer,
Mindelstetten am 1. Fastensonntag, 18. Februar 2024

Am Ersten Fastensonntag hören wir als Evangelium immer das gleiche Thema. 
Nur berichtet der Evangelist Markus nur äußerst knapp davon, wie Jesus nach 
der Taufe im Jordan vom Hl. Geist in die Wüste geführt wird, um dort vom Teufel 
in Versuchung geführt zu werden. Nachdem Jesus vierzig Tage gefastet hatte, 
hatte er Hunger. Und genau in diesem Moment der Schwäche kommt der 
Versucher. Der Evangelist Markus erwähnt dazu eigens: Die Engel dienten ihm, 
als Jesus total erschöpft war.

In der Fastenzeit machen wir uns im Blick 
auf Jesus neu bewusst, von welchen Ver-
suchungen wir geplagt werden, wo un-
sere Schwächen und Eigenheiten sind, 
die wir ändern sollen.
In diesem Jahr fällt der Geburtstag der hl. 
Anna Schäffer auf den 1. Fastensonntag. 
Hier ist es einmal interessant, zu fragen, 
welche Fastenvorsätze sich die hl. Anna 
Schäffer gefasst hat oder mit welchen 
Schwächen oder Neigungen sie kämpfen 
musste.
 Es ist bekannt, dass sich die hl. Anna 
Schäffer auch äußere Fastenvorsätze auf-
erlegt hat. So hat sie z. B. in der Fasten-
zeit trotz der ohnehin kargen Ernährung 
auf ihren Apfel verzichtet, der ihr so gut-
getan hat. Solche Fastenvorsätze hat sie 
aber nicht nur in der Fastenzeit geübt. 
Wenn sie in einem großen Anliegen ge-
betet hat, hat sie ihr Gebet auch mit ei-
nem Fastenopfer verstärkt. Ihre Mutter 



Heilige

Ihr Seelen-Barometer 
hat schon die kleinsten Fehler 

und Schwächen angezeigt.
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hat ihr einmal erlaubt, während des gan-
zen Monats Juli den Kaffee ohne Zucker 
trinken zu dürfen. Diese Fastenvorsätze, 
die auf den ersten Blick recht klein aus-
sehen, müssen wir natürlich im Rahmen 
ihrer sonstigen Ernährung sehen. Der 
evangelische Hausarzt Dr. Wäldin, der 
Anna Schäffer lange Jahre hindurch be-
handelt hat, hat in einem ärztlichen Be-
richt vom 15. September 1931 folgendes 
ausgesagt: „Die Nahrungsaufnahme [Anna 
Schäffers] war auf ein Mindestmaß be-
schränkt, so dass man sich wundern muss-
te, wie die Patientin bei dieser geringen 
Nahrungsaufnahme noch Jahre lang be-
stehen konnte.“
 Vorsätze hat Anna 
Schäffer nicht nur in 
der Fastenzeit ge -
fasst. 
 Bei den Glück-
wün schen zu einem 
neu en Jahr oder 
zum Namenstag der hl. Mutter Anna, den 
sie mit ihrer Freundin Anna Bortenhauser 
gemeinsam feiern konnte, kommt immer 
wieder auch ihr Generalvorsatz zur Spra-
che: „Keine Sünde mehr!“ Bei Anna 
Schäffer sind dies nicht bloße Worte. Hier 
kämpft sie mit ganzer Entschiedenheit 
und eisernem Willen.
„Glaube mir“, schreibt sie einmal dieser 
vertrauten Freundin, ich muss fein immer 
mit mir selber fast Krieg führen, um so 
manche Untugend auszurotten… Durch 
den Kampf geht es zum Sieg! Und nach 
errungenem Sieg, – welch große Freude?“.
 Um welche Schwächen handelt es sich 
da konkret? Im Zusammenhang mit der 
Folgsamkeit entschuldigt sie sich einmal 
bei ihrer Freundin Anna Bortenhauser: 

„Gelt, lb. A. Wenn ich Dich irgendwie ein-
mal gegen jene hl. Tugend beleidigt hätte, 
so bitte ich Dich, verzeihe es mir! Künftig-
hin sollen auch jene Worte,… welche ich 
öfters in Briefen wiederholte, – ferne blei-
ben!“ Hier dürfen wir sicher keine gro-
ben Worte dahinter vermuten. Vielleicht 
hat sie einem guten Rat der Freundin wi-
dersprochen. 
 Wieso ist Anna Schäffer so streng mit 
sich selber gleichsam ins Gericht gegan-
gen? Anna Schäffer hat Jesus wirklich ge-
liebt, und sie hat in verschiedenen Visio-
nen erfahren dürfen, wie rein und heilig 
Christus ist und wie durch IHN auch alle 

Heiligen rein und 
heilig sind.
Auch hat sie in den 
Begegnungen mit 
den Armen Seelen 
gehört, wie genau 
wir vor Christus bei 
unserem Heim-

gang geprüft werden, damit wir eben für 
diese Herrlichkeit Gottes würdig sind. Es 
kann ja nichts Unreines in den Himmel 
eingehen. Hinzu kommt, dass Anna 
Schäffer bei jeder heiligen Kommunion 
eine himmlische Seligkeit erleben darf, 
die sie auf keinen Fall durch eigene Un-
vollkommenheit vermindern will. Darum 
spürt Anna Schäffer bereits verkehrte 
Nuancen auf. Ihr Seelen-Barometer hat 
schon die kleinsten Fehler und Schwä-
chen angezeigt, jedes Versäumnis und 
jedes Nichtbeachten von Gnaden. Einmal 
hat sie auf einen Zettel eine Notiz ge-
schrieben, wo sie offensichtlich eine Äu-
ßerung bitter bereut hat: „Heiland, ich 
könnte immer, immer weinen! Heiland, 
gell, Du verzeihst mir. Ich vertraue so fest 



Das erste Programm 
meiner Tagesordnung lautet: 

Keine Sünde mehr!

Heilige
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Fotos: Irl

auf Deine unendliche Barmherzigkeit, ich 
tue es nicht mehr. Wenn es von mir allein 
gewesen wäre, dann hätte ich gewiß 
nichts gesagt.“
Anna Schäffer war voll tiefer Reue, wenn 
sie manchmal, von Schmerz übermannt, 
ausgerufen hatte: „Ich kann nicht mehr!“ 
Sie war voll großer Reue darüber, dass 
sie für kurze Zeit einen geheimen Groll in 
sich gespürt hat, weil ein Priester sie 
eine hysterische Person genannt hatte, 
oder weil manche Leute sie als eine Fau-
lenzerin hingestellt 
haben, die nur nicht 
aufstehen und ar-
beiten wolle. Sie 
hat viele Reueträ-
nen darüber vergie-
ßen können, dass 
sie einen Blick nicht 
beherrscht hatte, einen Blick, der wirklich 
noch keine Sünde war.
 Über all dem war ihr ständiger Vorsatz 
nicht nur einmal im Jahr, sondern jeden 
Tag: Keine Sünde mehr!“ In ihren „Ge-
danken und Erinnerungen“ schreibt sie: 
„Das erste Programm meiner Tagesord-
nung lautet: Keine Sünde mehr!“ Jene 
drei kurzen Worte sind mir im Laufe des 
Tages all das, was ich mir in allem zum 
Ziele gesetzt habe.“
Die hl. Anna Schäffer ist uns bei unseren 

eigenen Fastenvorsätzen und bei unse-
rem Kampf gegen unsere Versuchungen 
nicht nur das große Vorbild, sie ist uns 
auch hier die große Fürbitterin. 
Was sich für jeden Christen zu jeder Zeit 
gehört, darum bemühen wir uns jetzt mit 
mehr Eifer und Hingabe. Das Fasten oder 
der sparsame Genuss von Speisen zielt 
vor allem darauf ab, dass wir uns vor al-
lem von der Sünde enthalten. Durch das 
körperliche Fasten können wir unseren 
Willen stärken, dass wir dann im geist-

lichen Leben ent-
schiedener Gott 
suchen.
Der hl. Papst Leo 
der Große hat ein-
mal geschrieben 
(LSB II/2, S. 12): 
„Nichts ist nützli-

cher, als mit einem vernünftigen heiligen 
Fasten Taten der Barmherzigkeit zu ver-
binden.
Unter dem einen Wort Barmherzigkeit 
bergen sich viele lobenswerte Werke der 
Frömmigkeit, so dass die Herzen aller 
Menschen im Erbarmen gleich sein kön-
nen, auch wenn sie nach ihrem Vermö-
gen ungleich sind. (…) Die, denen ihr 
Ver mögen keine Freigebigkeit gestattet, 
sollen wenigstens der Gesinnung nach 
frei gebig sein.“

Bitten wir die hl. Anna Schäffer um ihre Hilfe, 
dass uns diese neue Fastenzeit zum Segen wird!

Amen.
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25 Jahre Seligsprechung 
Anna Schäffers

Von Pfarrer i. R. Johann Bauer

Jubiläen sind ein willkommener An-
lass, zurückzuschauen. Die inzwischen 
heiliggesprochene Anna Schäffer war 
bereits am 5. Oktober 1925, gestorben. 
Schon damals war das gläubige Volk 
überzeugt, dass in Mindelstetten eine 

außergewöhnliche Christin gelebt hatte. 
Pfarrer Carl Rieger, der sie als ihr Seel-
sorger während ihres ganzen Kranken-
lagers betreut hatte, wusste, dass er in 
Anna Schäffer ein besonderes Pfarr-
kind begleiten durfte. 

 Kardinal Joseph Ratzinger zelebrierte am Vorabend der Seligsprechung 
mit dem Bischof von Regensburg Manfred Müller, den Weihbischöfen Wilhelm Schraml und 

Vinzenz Guggenberger einen feierlichen Gottesdienst in St. Paul vor den Mauern.
Fotos: osservatore romano
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Als sie gestorben war und er wie bei 
je dem Todesfall ihre persönlichen Daten 
ins Matrikelbuch ein trug, fühlte er sich 
ge nö tigt, am Rand 
ei ne besondere 
Be mer kung zu ma-
chen: „Sancta“ – 
eine Heilige. 
Er schrieb dieses 
Wort mit Bleistift, also vorsichtig und zu-
rückhaltend, denn er wollte dem endgülti-
gen Urteil der Kirche nicht vorgreifen. 

Doch hielt er es für unerlässlich, dieses 
Ur teil abzugeben und damit einer künfti-
gen Kanonisie rung den Weg zu bereiten.

Die Zeiten schie-
nen zunächst nicht 
güns tig zu sein. Die 
nationalsozialisti-
sche Diktatur, der 
II. Weltkrieg und 

die Nach kriegs wirren banden die Auf-
merksamkeit der Menschen. Im Laufe der 
60-er Jahre wuchs jedoch das Bedürfnis 
nach der Selig sprechung Anna Schäffers 
immer mehr. Die Wallfahrt an ihr Grab 
nahm zu, ebenso wie das Vertrauen der 
Gläubigen. Es war der damalige Dekan 
Alfons Rösl aus Pförring, der den Mindel-
stettener Pfarrer Georg Schlagbauer er-
mutigte. Beide fanden in ihrem Diözesan-
bischof Dr. Rudolf Graber einen starken 
Förderer der Causa Anna Schäffer. Bi-
schof Graber, selber ein Fachmann auf 
dem Gebiet der mystischen Theologie, er-
kannte in Anna Schäffer eine Zeugin da-
für, wie der Christ im Leiden dem Herrn 
nachfolgen kann. 

„Sancta“ – eine Heilige.

Feier der Seligsprechung im Petersdom
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Anna Schäffer –
eine Zeugin dafür, 

wie der Christ im Leiden 
dem Herrn nachfolgen kann.

Mit diesem Thema wird jeder Christ kon-
frontiert. Es ist immer aktuell und kommt 
leider nie aus der Mode. 
Der Bischöfl iche Informationsprozess soll-
te eingeleitet werden. Da wusste man in 
Mindelstetten, dass man etwas tun 
musste, um die Verehrung Anna Schäf-
fers im Volk mehr bekannt zu machen. 
Ihre Gebeine wurden vom Friedhof in die 
Kirche übergeführt, wo sie ein eige nes 
Grab bekam: im Kirchenschiff rechts vorne 
in der Seitennische. Am Tag der Übertra-
gung der Gebeine, 
am 26. Juli 1972, 
wurde zum ersten 
Mal ein großer Ge-
betstag um die Se-
ligsprechung ge-
halten. Damit be-
gann eine Tradition, 

die bis in die Gegenwart hineinreicht. 
Sehr bald maß die Diözese dem eine gro-
ße Be deutung bei: Der Hauptgottes-
dienst am Abend jedes 26. Juli wurde im-
mer vom Diöze san bischof oder einem 
der Weihbischöfe übernommen. Als ich 
1984 meinen Dienst als Pfarrer von Min-
delstetten antrat, fand ich eine bereits le-
bendige Tradition des Gebetes vor. Die 
vielen Tausend Pilger, die sich an diesem 
Tag in Mindelstetten versammelten und 
alle, die das ganze Jahr über das Grab 

Anna Schäffers 
aufsuchten, bete-
ten nicht nur in ih-
ren eigenen Anlie-
gen, sondern auch 
um die baldige Se-
ligsprechung der 
Dienerin Gottes. 
Es ist bekannt, 

dass die Kirche in diesem Punkt einen 
sehr langen Atem hat. Niemand konnte 
voraussehen, wann das Ziel erreicht sein 
würde. Ich betrachtete es als meine Auf-
gabe, möglichst viele Menschen zum Ge-
bet hinzuführen. Wenn die Seligspre-
chung einer Ordensfrau oder eines Or-
densmannes angestrebt wird, dann hat 
diese Person die Brüder und Schwestern 
des Ordens hinter sich, die sich einset-
zen und beten. Anna Schäffer hatte diese 
„Lobby“ nicht. Also musste ich versu-
chen, die eigene Pfarrei und die Pilger zu 
motivieren. 
 Es kam uns ein spirituelles Ereignis zu 
Hilfe, das sich bald für die ganze Weltkir-
che als segensreich erwies: Die Gottes-
mutter erschien in Medjugorje und for-
derte wie überall an ihren Erscheinungs-
orten zu Umkehr und Gebet auf. 1987 be-

Pfr. Johann Bauer bringt eine Reliquie 
der hl. Anna Schäffer zum Papstaltar
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gleitete ich zum ersten Mal eine Pilger-
gruppe dorthin und ab da jedes Jahr 
wieder. Es beteiligten sich viele Pfarran-
gehörige und Interessierte aus der Um-
gebung. Ich konnte in der Folge durchaus 
einen spirituellen Aufbruch in der Pfarrei 
und bei den Pilgern wahrnehmen. Vor 
allem haben nicht wenige Teilnehmer ei-
nen deutlichen Impuls zum Beten ver-
spürt und waren bereit, tiefer ins Gebet 
zu gehen. Nach dem Vorbild der Pfarrei 
Medjugorje wurde ab da nach jeder Mes-
se (außer sonntags) das Glaubensbe-
kenntnis und sieben Vaterunser gebetet. 
1988 führten wir monatliche Gebets-
nächte (am Herz-Jesu-Freitag) ein, die 
sich eines großen Zulaufs erfreuten. Es 
sammelte sich auf diese Weise eine gro-
ße Schar von Betern, die auch regelmä-
ßig das Sakrament der Beichte empfi n-
gen. Ich schreibe es auch dieser Gebets-
bewegung zu, dass sich der Selig-
sprechungsprozess zügig entwickelte 
und schließlich am 7. März 1999 seine 
Vollendung fand. 

Manche Leute, die sich kritisch über 
Medjugorje äußerten, hielten es für un-
passend, dass ich Wallfahrtsgruppen 
dorthin begleitete, und meinten, Mindel-
stetten habe doch Anna Schäffer; was 
brauche es da noch Medjugorje. Sie ver-
muteten irgendwie eine Konkurrenz zwi-
schen beidem. Aber im Reich Gottes 
kennt man keine Rivalität. Anna Schäffer 
und die Mutter Gottes arbeiten nicht ge-
geneinander, sondern miteinander. Wie 
ich feststellen konnte, entstand eine Art 
„Win-Win“-Situation, wie man das heute 
nennt. Viele Medjugorje-Pilger entdeck-
ten Anna Schäffer und viele Anna Schäf-
fer Verehrer wurden durch Medjugorje tie-
fer in den Geist des Gebetes eingeführt.
 Als nach erfolgter Seligsprechung die 
Diözesanleitung den Prozess in Richtung 
Heiligsprechung weiterführte, wagten 
wir uns an einen schwierigen spirituellen 
Schritt: Wir begannen sogenannte Hei-
lungsgottesdienste zu halten, zunächst 
drei Mal im Jahr. Es handelte sich dabei 
jeweils um eine heilige Messe mit einem 

Empfang mit Papst Johannes Paul II in der Audienzhalle am Montag 8. März 1999
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Die heilige Anna Schäffer 
hat gewiss noch eine 

große Zukunft vor sich.

besonderen Heilungsgebet am Ende und 
anschließend mit Einzelsegnung und per-
sönlicher Handaufl egung bei ausgesetz-
tem Allerheiligsten für alle, die nach vor-
ne kommen wollten. Es wollten immer 
alle. Erstaunlicher Weise wurden nach 
solchen Gottesdiensten immer wieder 
Heilungen gemeldet, die im Pfarramt do-
kumentiert sind. Unabhängig davon wur-
de auch das Wunder (eine wunderbare 
Gebetserhörung) gemeldet, das dann die 
Türe zur Heiligsprechung öffnete. Am 21. 
Oktober 2012 war 
es dann so weit. 
Papst Benedikt XVI. 
konnte die selige 
Anna Schäffer in 
die Reihe der Heili-
gen der Kirche auf-
nehmen. 
 Danach änderte sich auch einiges im 
Verhalten der Pilger. Viele Gruppen ka-
men jetzt mit einem Priester nach Min-
delstetten und feiert dort auch die heilige 
Messe. Gleichzeitig nahm das Interesse 

an Anna Schäffer in der Weltkirche zu. Die 
Anfragen aus aller Welt nach Berührungs-
reliquien und Informationsmaterial häuf-
ten sich. Zwei Schwerpunktländer bilde-
ten sich heraus: die Philippinen und Bra-
silien. Doch fand Anna Schäffer auch in 
vielen anderen Ländern eine große Vereh-
rerschaft. Sie konnte jetzt das tun, was sie 
eigent lich immer tun wollte: in die Missi-
on gehen. Ihre Sendung ist keineswegs 
abgeschlossen, sondern sie erstreckt 
sich in die Zukunft der Kirche. Vielleicht ge-

winnt ihr Verspre-
chen, allen zu hel-
fen, die sie anrufen, 
verstärkt an Be deu-
tung. Die Prüfun-
gen und Schwierig-
keiten und Belastun-
gen in Kirche und 

Welt scheinen zuzunehmen. Sind da 
nicht auch die Helfer vom Himmel her 
neu willkommen und notwendig? Die 
heilige Anna Schäffer hat gewiss noch 
eine große Zukunft vor sich. 

In der Audienzhalle: Familienangehörige Anna Schäffers und Pfarrangehörige aus Mindelstetten
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Interview

Bischof Dr. 
Bertram Meier, Augsburg

Interview mit dem Hauptzelebranten des Gebetstages am 26. Juli 2024

Pfarrer Josef Schemmerer: Hochwür-
digster Herr Bischof, Sie sind in Mindel-
stetten kein Unbekannter mehr. Es ist 
zwar schon einige Jahr her, dass Sie zum 
Großen Gebetstag in Mindelstetten ei-
nen Festgottesdienst gefeiert haben. 
War das damals Ihre erste „Begegnung“ 
mit Anna Schäffer oder haben Sie schon 
früher von ihr erfahren?
Bischof Dr. Bertram 
Meier: Meine ersten Be-
rührungspunkte mit Anna 
Schäffer hatte ich schon 
in den neunziger Jahren 
in Rom. Der Regensbur-
ger Domvikar Georg 
Schwager, der sich länge-
re Zeit zu einem Kurs für 
Selig- und Heiligspre-
chungsprozesse im Pries-
terkolleg am Deutschen 
Friedhof (Campo Santo) 
aufhielt, geriet geradezu ins Schwärmen, 
wenn er von Anna Schäffer erzählte. Er hat 
mein Interesse für sie geweckt, am Anfang 
war sie mir fremd und heute bin ich ein glü-
hender Verehrer dieser Heiligen.

Pfarrer Josef Schemmerer: Was beein-
druckt oder berührt Sie persönlich am Le-
ben der hl. Anna Schäffer?

Bischof Dr. Bertram Meier: Meine erste 
Predigt, die ich vor vielen Jahren in Min-
delstetten hielt, begann ich mit einem 
Vergleich zwischen Claudia Schiffer und 
Anna Schäffer. Die eine war ein bewun-
dertes Fotomodell, die andere eine Frau, 
die jahrelang ans Bett gefesselt war. Ich 
selbst würde mich auch mehr als Mensch 

der Öffentlichkeit se-
hen; als Priester und Bi-
schof lebe ich ja keine 
Einsiedlerexistenz.
Aber gerade an Anna 
Schäffer beeindruckt 
mich, dass sie von ih-
rem Krankenlager aus 
das Leben vieler Men-
schen begleitete. Sie 
war eine große Beterin 
und eine wertvolle Rat-
geberin. Wenn auch ihre 
Bewegungsfreiheit sehr 

eingeschränkt war, hatte sie von ihrem 
Krankenbett aus eine große Strahlkraft.

Pfarrer Josef Schemmerer: Mit ihrem 
Wahlspruch – vox Verbi vas gratiae – be-
kunden Sie, dass Ihnen die Verkündigung 
des Wortes Gottes überaus wichtig ist. 
Inwieweit sehen Sie in dem Wunsch der 
hl. Anna Schäffer, eine Missionsschwes-



Anna-Schäffer-Rundbrief | Nummer 23 13

Heilige
Interview

ter zu werden, für die Gläubigen unserer 
Zeit Impulse, aus dem Wort Gottes zu 
leben? 
Bischof Dr. Bertram Meier: Papst Fran-
ziskus spricht oft und gern von der missio-
narischen Jüngerschaft. Diese kann viel-
fältige Formen annehmen. Mit Taufe und 
Firmung ist uns allen die Berufung zur 
missionarischen Jüngerschaft ins 
Stammbuch geschrieben. Zwar ist mir als 
Bischof die Verkündigung des Wortes 
Gottes ein Herzensanliegen, doch die hl. 
Anna Schäffer zeigt, dass es nicht nur auf 
die Wortverkündigung ankommt. Sie 
konnte keine großen Sprünge machen 
oder sich gar in die Eine Welt hinaussen-
den lassen, doch entwickelte sie von 
ihrem Krankenzimmer aus eine Mission 
eigener Art. Dass Gott auch im Leiden 
Evangelium schreibt, darin liegt ihr Lebens-
geheimnis, ihre Berufung zur missionari-
schen Jüngerin.

Pfarrer Josef Schemmerer: Als Vorsit-
zender der Kommission Weltkirche der 
Deutschen Bischofskonferenz ist es sicher 
auch für Sie erstaunlich, wie heute Men-
schen aus anderen Ländern auf die hl. 
Anna Schäffer aufmerksam werden, Bil-
der, Biographien und Reliquien von ihr er-
bitten und wie dann eine Verbindung mit 
dieser Heiligen zu wachsen beginnt, so z. 
B. in Südamerika oder auf den Philippi-
nen. Halten Sie deshalb das Leben der hl. 
Anna Schäffer auch bei uns in Deutsch-
land von überdiözesaner Bedeutung?
Bischof Dr. Bertram Meier: In jedem 
Fall. Ich sehe in Anna Schäffer eine Heili-
ge von höchster Aktualität. Wir leben in 
einer Zeit, in der die vor allem durch den 
hl. Papst Johannes Paul II. angemahnte 

Kultur des Lebens immer mehr relativiert 
oder gar gekippt wird. Das derzeitige 
Wetterleuchten am Horizont der Politik 
spricht Bände. Wenn das menschliche 
Leben von der Empfängnis bis zum na-
türlichen Tod nicht mehr geschützt wird, 
fördern wir eine Kultur des Todes, unter 
der besonders die Schwachen und 
Stimmlosen, die Kranken und Sterben-
den leiden müssen. Die Schwächsten 
bleiben auf der Strecke. Die hl. Anna 
Schäffer ist ein Beispiel dafür, dass der 
Mensch nicht nur nach Leistung und Effi -
zienz taxiert werden darf. Das ist übri-
gens kein „katholisches Sondergut“. Es 
steht schon im Grundgesetz, das heuer 
75 Jahre alt wurde: Die Würde des Men-
schen ist unantastbar. Anna Schäffer er-
innert uns daran, Anwälte des Lebens zu 
sein.

Pfarrer Josef Schemmerer: Was möch-
ten Sie ausgehend vom Lebens- und 
Glaubensbeispiel der hl. Anna Schäffer 
unseren Gläubigen heute besonders an 
Herz legen?
Bischof Dr. Bertram Meier: Drei Dinge 
sind mir besonders wichtig: Versucht – 
auch wenn es oft schwerfällt, Krankheit 
und Leiden als Zeilen zu sehen, auf de-
nen Gott persönliche Heilsgeschichte 
schreiben kann! Und dann: Denkt daran, 
was die Mission der Kirche ist: als Volk 
des neuen Lebens immer mehr zu einem 
Volk für das Leben zu werden! Für mich 
persönlich ist Anna Schäffer ein Impuls 
mit der Frage: Bertram, solltest Du selbst 
einmal krank werden und leiden, kannst 
Du auch dieser Phase etwas abgewinnen 
für die eigene Reifung, für das Ziel, Chris-
tus immer ähnlicher zu werden? 
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Besuch der Reliquien 
der hl. Anna Schäffer 

Vom 2. bis 5. Mai 2024 in der Pfarrei St. Anton Balderschwang

Die Kirche mit dem Reliquienschrein der hl. Anna Schäffer aus Mindelstetten 
war Tag und Nacht zur eucharistischen Anbetung sowie zur Verehrung der 
Reliquien geöffnet. Während dieser Tage fand bei dem katholischen Radiosen-
der radio horeb der „Mariathon“ statt, ein jährlicher Spendenmarathon zum 
Aufbau von Radio Maria Stationen in Afrika und anderen Ländern (in diesem 
Jahr: Nigeria, Südafrika, Tansania, Pakistan, Indien und Osteuropa). Insgesamt 
wurde eine Spendensumme von über 3,8 Millionen Euro gesammelt.

Neben Msgr. Thomas Schmid aus dem 
Bistum Regensburg, der den Reliquien-
schrein begleitet hat, waren auch Gäste 
aus Afrika vor Ort, darunter Erzbischof 

Matthew Man-Oso Ndagoso aus Kaduna/
Nigeria. Am 4. Mai feierte Bischof Dr. 
Bertram Meier ein Pontifi kalamt in Bal-
derschwang. Während des Mariathons 

 Text und Fotos: Radio Horeb, M. Welsch
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war ein Frieden spürbar, der auch mit der 
Anwesenheit der hl. Anna Schäffer in Ver-
bindung gebracht wurde. Ihr Jugend-
wunsch war es, Missionsschwester zu 
werden; somit ist sie sicher auch eine 

große Fürsprecherin für Radio Maria, 
welches besonders in Afrika ein heraus-
ragend wichtiges Werkzeug der Evange-
lisation darstellt.

Feier der Begrüßung der Reliquien in der Pfarrkirche St. Anton, Balderschwang
mit Pfr. Dr. Richard Kocher, Programmdirektor Radio Horeb 

und Monsignore Thomas Schmid Regensburg
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Gebetserhörung: Deutschland, 18. Dezember 2023
Mein Name ist NN und ich bin in NN zu Hause. Ich möchte Ihnen mitteilen, dass uns 
die hl. Anna geholfen hat. Mein Mann hatte einen ganz schlimmen Fuß. Er war bis 
zum Oberschenkel offen, hatte einige Male Keime, die im Krankenhaus in Regens-
burg behandelt werden mussten. Dann wurde es so schlimm, dass er in einer Am-
putationsklinik in Osterhofen 14 Wochen stationär behandelt werden musste. Der 
Arzt sagte, als wir ihn brachten: Das Bein muss abgenommen werden. Ich habe so 
viel zur heiligen Anna Schäffer gebetet und war auch oft im Gottesdienst. Und mein 
Gebet wurde erhört. Das Bein blieb dran. Und nach über zwei Jahren ist es verheilt. 
Wir sind so dankbar.

Zeugnis: Peru, 17. Dezember 2023
Ich habe Ihnen vor etwa zwei Jahren geschrieben und Sie haben mir eine Reliquie 
zweiten Grades (2) geschickt, als es mir aufgrund einer Krankheit namens „Colitis 
ulcerosa“, sehr schlecht ging. Ich war in Behandlung, aber es gab keine Heilung. Aber 
dank der heiligen Anna Schäffer bin ich vollständig geheilt, da ich seit einem Jahr kei-
ne Symptome dieser Krankheit mehr habe und keine Pillen dagegen brauche. Des-
halb bin ich der heiligen Anna Schäffer sehr dankbar. Meine Liebe und Dankbarkeit 
sind so groß, dass ich mir wünsche, dass viele kranke und leidende Menschen die 
heilige Anna kennenlernen und Gott für ihre Fürsprache danken können. Es wäre ein 
wunderschönes Apostolat. Ich möchte gerne mehr tun zur Ehre Gottes und zum Heil 
der Seelen. Ich möchte mein Zeugnis von der Heilung abgeben und vielen anderen 
ermöglichen, davon zu erfahren

Gebetserhörung: Deutschland Januar 2024
Im Dezember 2023 wurde bei meinem Mann bei einer Magenspiegelung eine Ent-
zündung und der gefährliche Keim Helicobacter gefunden. Am 7. Januar 20 24 begann 
er mit der Antibiotikaeinnahme. Ein Präparat, bekannt für schwere Nebenwirkungen. 
Zunächst schien alles wunderbar, bis sich am letzten Januarwochenende eine totale 
Blockade im Beckenbereich zeigte.
Darm und Blase haben nicht mehr funktioniert und es wurde abgeführt. Ein Tag später 
kam ein Harnweginfekt dazu. Kathetersetzung und erneute Antibiotikaverordnung 
waren die Folge. Meinem Mann ging es schlecht, Schwäche und Gewichtsabnahme.
Die Folge war, eine Empfehlung zur Prostataoperation, welche am 21. Februar durch-
geführt wurde. In dieser Phase hatten wir bereits begonnen, die Hl. Anna Schäffer 
um Hilfe anzurufen, mit dem Versprechen einer Gebeterhörungsmeldung. Die Opera-
tion verlief sehr gut, es war nur eine Laserung der Prostata nötig. Mein Mann konnte 

Gebetserhörungen und Zeugnisse
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nach vier Tagen, wie durch ein Wunder, frisch und gestärkt das Krankenhaus verlas-
sen Gewebeprobe und endgültiger Arztbericht, kein Verdacht auf Krebszellen. Wir 
sind der Hl. Anna Schäffer unendlich dankbar für ihre Hilfe. Im April, wie alle Jahre 
zuvor, werden wir dankbar, glücklich und erfüllt das Grab der Hl. Anna besuchen. 
Am 27. April 2024 können wir unseren 50. Hochzeitstag begehen.
Mit freundlichen Grüßen . . .

Zeugnis: Brasilien, 24. März 2024
Gepriesen sei unser Herr Jesus Christus.
Mein Name ist Andrey Lima, ich bin 19 Jahre alt und komme aus Juazeiro da Bahia, 
einer Stadt im Landesinneren von Brasilien. Ich schreibe diesen Brief, um meine 
Verehrung auszudrücken und Sie zu bitten, mir eine Reliquie einer der größten Heili-
gen zu schicken, die ich je kennenlernen durfte: die große Heilige Anna Schäffer. Ihr 
gilt meine große Bewunderung, die ich nicht in einfachen Worten ausdrücken kann, 
aber ich möchte Ihnen kurz von mir und meiner Verehrung für diese große Heilige, 
die heilige Anna Schäffer, erzählen.
Anfang 2022 empfi ng ich das Sakrament der Firmung und beschloss, meinen Weg 
zur Heiligkeit zu gehen. Vor genau zwei Jahren fand meine Bekehrung durch die Hände 
der Heiligen Jungfrau statt, als ich das Sakrament der Heiligen Firmung empfi ng. Bis 
zu meinem 15. Lebensjahr machte ich mir nicht viel aus der Liebe Gottes und glaubte 
nicht an seine Existenz, Bis ich eines Tages in meinem Zimmer weinte und jammerte, 
weil nichts in meinem Leben funktionierte, als ich ein Harzbild der Heiligen Jungfrau 
auf meinem Schreibtisch sah. Als ich es direkt ansah, wurde ich von einem Gefühl 
berührt, das ich noch nie zuvor empfunden hatte, wie das Gefühl eines Kindes, das 
seine Mutter umarmt.
Während meines Bekehrungsweges musste ich einige Schwierigkeiten überwinden, 
die meine Liebe zum gekreuzigten Christus noch mehr wachsen ließen. Um meine 
Bekehrung zu ermöglichen, musste ich mich mit der Arbeitslosigkeit meines Vaters 
auseinandersetzen, der der einzige Ernährer des Hauses war, mit dem Tod meines 
Onkels, den ich sehr liebte, und mit anderen Dingen, die mir auf diesem Weg wider-
fuhren, und es war ein ganz gewöhnlicher Tag, an dem ich auf die Geschichte dieser 
großen Frau stieß. Eines Tages recherchierte ich die Geschichte einiger Heiliger der 
Heiligen und Mutter Kirche, und bei einer meiner Recherchen stieß ich auf einen 
Artikel über das Leben der Heiligen Anna, und als ich ihn las, war ich einfach nur er-
staunt über ihre Lebensgeschichte und ihre Heiligkeit. Als ich ihn las, war ich einfach 
nur begeistert von ihrer Lebensgeschichte und ihrer Heiligkeit. Ich las, wie sehr sie 
unter den Wunden litt, die sie so sehr verletzten, und trotz all ihrer Schwierigkeiten 
beklagte sie sich nie über ihre Leiden, und das brachte mich dazu, meine Leiden noch 
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mehr zu lieben. Ich verliebte mich noch mehr in ihre süße und sanfte Art, wie sie sich 
anderen gegenüber verhielt und sich immer um die kümmerte, die ihr zur Seite stan-
den.
Ich habe einen großen Wunsch, Priester zu werden und Seelen für unseren Herrn zu 
retten, denn ich möchte mich Ihm ganz widmen, und ich bete immer für die Bekeh-
rung der armen Seelen, die in den Fängen des Satans leiden, und ich bete auch für 
die heiligen Seelen, die im Fegefeuer leiden. Mein Traum ist es, alle Seelen zu be-
kehren, die Jesus mir anvertraut, und ich hoffe, dass die heilige Anna Schäffer mir bei 
meiner Mission helfen kann.
Und mit diesem kleinen Zeugnis meines Lebens und meiner Geschichte mit der 
heiligen Anna Schäffer komme ich, um Sie mit diesem Brief um eine Berührungs-
reliquie der heiligen Anna Schäffer zu bitten, mit der festen Absicht, ihre Verehrung 
und ihr Leben zu verbreiten.
Ich möchte Ihnen sehr dafür danken, dass Sie meinen Brief gelesen haben.
Mit Liebe und Hingabe, Andrej.

Priesteramts-
kandidaten 

in der Weltkirche
Für alle eingegangenen Spenden 

ein herzliches Vergelt‘s Gott!

Spendenkonto bei der 
Raiffeisenbank Kreis Kelheim eG:
Priesteramtskandidaten in der Weltkirche

IBAN: DE21 7506 9014 0005 1401 37
BIC: GENODEF1ABS
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Zeugnis: Philippinen, April 2024
Von Jobert Martin Gatmaitan, den wir auf seinem Weg zum Priestertum fi nanziell 
unterstützen. Ein Wort des Dankes und der Dankbarkeit.
„Ich danke Gott für seine ständige Treue und Führung auf diesem Weg. Als ich das 
Priester seminar betrat, wollte ich herausfi nden, wohin Gott mich führt. Je weiter ich 
voranschreite, desto stärker wird der Ruf. Gott bietet mir weiterhin eine tiefere Bezie-
hung zu ihm an. Ich glaube immer, dass Gott mich schon vorher geführt hat und Men-
schen und sogar Heilige benutzt, um mich an seine Treue in diesem Ruf zu erinnern.
Nun stehe ich kurz davor, mein drittes Jahr in Theologie zu beenden, und im August 
werde ich in meinem letzten Studienjahr (4. Jahr) sein. Ich möchte allen, die mich 
weiterhin fi nanziell unterstützen, herzlich danken. Ich bin mir eurer ständigen Gebe-
te für meine Berufung stets bewusst. Eure Gebete und eure Hilfe haben mich auf 
meinem Weg im Priesterseminar begleitet. Es gibt keine Worte, die ausreichen, um 
Euch für all eure Hilfe zu danken. Möge Gott euch und eure Familien immer segnen. 
Ich werde immer für euch beten. Bitte betet auch weiterhin für mich, wenn ich die-
sen Weg fortsetze.“

Danke und Gott segne euch.

Ernennung von Jobert Martin Gatmaitan zum Akolythen am 20. Januar 2024 durch seinen Bischof
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Jüngerschaft – 
unsere Mission

Von M. Rohrer

Jüngerschaft ist kein Begriff, der mit 
dem Leiden und Sterben Christi am 
Kreuz starb. Auch in der heutigen Zeit 
ist die Jüngerschaft genauso lebendig 
wie der Herr selbst. 
Sollten Sie sich die Fragen stellen, wa-
rum der Glaube in Ihrer Gemeinde sich 
womöglich so anfühlt, als wäre er bei 
der Auferstehung Christi im Grabe lie-
gen geblieben, so könnte dieser Artikel 
Ihnen eine Perspektive darüber geben, 
wie der Glaube tatsächlich Frucht brin-
gen und die Herzen der Menschen ent-
fl ammen kann. 

Der Missionsbefehl
„Die elf Jünger gingen nach Galiläa auf 
den Berg, den Jesus ihnen genannt hat-
te. Und als sie Jesus sahen, fi elen sie vor 
ihm nieder. Einige aber hatten Zweifel. 
Da trat Jesus auf sie zu und sagte zu ih-
nen: Mir ist alle Macht gegeben im Him-
mel und auf der Erde. Darum geht zu al-
len Völkern und macht alle Menschen zu 
meinen Jüngern(*); tauft sie auf den Na-
men des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes, und lehrt sie, alles zu 
befolgen, was ich euch geboten habe. 
Seid gewiss: „Ich bin bei euch alle Tage 
bis zum Ende der Welt.“ – Mt 28,16 -20 EU 
Ich möchte diesen Artikel ganz entschie-

den mit den Worten des Apostels Mat-
thäus beginnen. Sie geben Aufschluss 
über die letzten Weisungen Jesu an sei-
ne Apostel, bevor er in den Himmel auf-
gestiegen ist. Der letzte Befehl Jesu soll-
te für alle Christen weltweit nicht nur da-
mals, sondern auch in der heutigen Zeit, 
von zentraler Bedeutung sein. Die Ret-
tung der Welt und die Verkündigung eben 
dieser Botschaft wurde ihnen hiermit an-
vertraut. Ich frage mich, wie konnte Je-
sus davon überzeugt gewesen sein, dass 
ein scheinbar zusammengewürfelter 
Haufen einfacher Menschen dazu im-
stande wäre, diese über alle Maßen be-
deutsame Aufgabe zu übernehmen? Wie 

Foto: Rohrer
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Wenn jemand 
mein Jünger sein will, 

der verleugne sich selbst, 
nehme sein Kreuz täglich auf 

sich und folge mir nach!

Jesus nachfolgen

kommt Jesus, der Tradition der katholi-
schen Kirche nach, auf die Idee, einen 
einfachen Menschen wie Sie und mich 
dafür zu berufen? Eine klare Antwort da-
rauf weiß ich nicht zu geben. Doch ein 
Aspekt kann sich uns erschließen, wenn 
wir die Geschichte der Apostel als Gan-
zes lesen – sie wurden vorbereitet. Jesus 
dreijähriges Wirken in Galiläa vor seinem 
Tod am Kreuz und nach der Berufung sei-
ner Jünger, zielte ganz klar mitunter dar-
auf ab, sie vorzubereiten. Wenn die Wei-
sungen Christi in Matthäus 28 auch an 
Sie und mich ge richtet sind, so kön nen 
wir nicht erwar ten, 
dass wir un vor be-
reitet er folgreich 
sind. Wenn es et-
was gibt, das uns 
Christen in dieser 
Welt dabei hilft, 
das Evangelium zu 
verkünden und bis 
an die Grenzen der 
Welt – oder unserer eigenen Gemeinde 
– zu bringen, dann ist es eine Ausbildung. 
Eine Ausbildung in Jüngerschaft. 

Warum Jüngerschaft?
Es ist der Weg Christi, den er uns vorge-
lebt hat. Jüngerschaft ist der Weg mit Je-
sus hin zum Vater und demnach der Weg 
zum ewigen Leben. Jüngerschaft ist ein 
Ruf. Es ist eine Einladung von Gott an 
uns, von Ihm selbst zu lernen und in Be-
ziehung mit ihm, unseren Platz in der 
Welt zu fi nden und unser Erbe als Priester, 
Propheten und Könige anzutreten. Gott 
hat einen Traum für unser Leben und die-
ser Traum ist viel größer als die Träume, 
die wir von unserer Zukunft haben. „Wofür 

brennt dein Herz?” Das ist eine zentrale 
Frage, die Jesus uns stellt. Denn er hat 
eine heilige Unruhe in uns hineingelegt. 
Sie soll für uns ein Motor sein, der uns 
antreibt und uns hilft voranzukommen. 
Dies kann jedoch nur geschehen, wenn 
wir den Weg antreten, auf den Gott uns 
einlädt und ihm nachfolgen. 

Was ist Jüngerschaft?
„Wenn jemand mein Jünger sein will, der 
verleugne sich selbst, nehme sein Kreuz 
täglich auf sich und folge mir nach!” (Lu-
kas 9,23) Mit diesem Zitat Jesu aus der 

heiligen Schrift ist 
eigentlich alles ge-
sagt und alles Wei-
tere in diesem Arti-
kel überflüssig. 
Doch sollten Sie 
nicht meiner Mei-
nung sein, würde 
ich gerne auf einige 
Erkenntnisse auf-

merksam machen, die ich persönlich in 
meiner Zeit in der Jüngerschaftsschule 
(J9) erfahren durfte. Ich möchte hierfür 
einen genaueren Blick auf die letzten 
Worte Christi in diesem Ausschnitt aus 
dem Lukas-Evangelium legen: „. . . und 
folge mir nach!“. Diese Nachfolge baut im 
Grunde auf vier Säulen auf. 

Vaterherz Gottes
So essenziell für den Weg der Jüngerschaft 
ist es nah am Herzen des Vaters zu sein. 
Als Jesus die Jünger in der Apostelge-
schichte in die Mission schickt (Mt. 
28,19 - 20), verwendet Jesus genau diese 
Worte: „. . . tauft sie auf den Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
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Geistes…”. An dieser Stelle weist Jesus 
die Jünger auf den wahren Namen Got-
tes hin – Gott, der Vater… Als Jesus sei-
ne Jünger lehrte, hat er immer von „sei-
nem Vater” gesprochen. Auch wir dürfen 
und sollen sogar den allmächtigen Gott 
Israels „Papa” nennen. Nicht umsonst 
schreibt der Apostel Paulus in seinem 
Römerbrief: „Denn ihr habt nicht einen 
Geist der Knechtschaft empfangen, so-
dass ihr immer noch Furcht haben müss-
tet, sondern ihr habt den Geist der Kind-
schaft empfangen, in dem wir rufen: 
Abba, Vater!“ (Röm 8,15) Durch die Taufe, 
„heißen wir Kinder Gottes und wir sind 
es auch” (1. Johannes 3,1). Eine echte 
Gottesbeziehung kann nicht bestehen, 
wenn wir Gott nicht als den erkennen, 
der er ist. 

Identität & Selbstannahme
Warum genüge ich nicht? Warum bin ich 
nicht schön? Hat Gott bei mir einen Fehler 
gemacht? Werde ich es jemals zu etwas 
bringen? Alle diese Fragen haben ein und 
dieselbe Wurzel. Jeder Mensch erleidet 
Wunden in seinem Leben. Oft sogar von 
jenen Menschen, die uns besonders 
nahe stehen und deren Meinung wir 
schätzen. Der Spiegel, den die Welt uns 
vorhält, steht genau im Gegenteil zu dem 
Blick, den unser himmlischer Vater für 
uns hat. Bei dieser Säule der Jünger-
schaft geht es genau darum – den Blick 
des liebenden Vaters auf uns wahrzuneh-
men und in der Freiheit der Söhne Gottes 
zu stehen. Denn unser Gott hegt keinen 
Groll und hat schon gar keine schlechten 
Gedanken über uns. Im Gegenteil! Er sieht 
uns an; reingewaschen im Heiligen Blut 
seines eigenen Sohnes. Der Leidensweg 

Christi, war der größte Ausdruck seiner 
Liebe zu uns. „Es gibt keine größere Lie-
be, als wenn einer sein Leben für seine 
Freunde hingibt.”(Johannes 15,13) „Gott 
aber erweist seine Liebe zu uns darin, 
dass Christus für uns gestorben ist, als 
wir noch Sünder waren.“ (Römer5,8) Da-
rum liebt uns unser Vater, weil wir seine 
Kinder sind. Es ist an uns, durch Gnade, 
in Jesus, die Liebe und die Freude, die 
Gott der Vater an uns hat, anzunehmen 
und über unser Leben zu proklamieren. 
Denn nur dann können wir wirklich frei 
sein. Frei von dem, was die Welt uns 
glauben lassen will. In der Intimität er-
kennen wir unsere Identität und daraus 
erhalten wir unsere Autorität. 

Stimme Gottes Hören
Man kann keine Beziehung ohne Kom-
munikation leben. Nicht einmal Gott kann 
das mit uns. Mit Menschen, mit denen 
wir nicht kommunizieren, leben wir auch 
keine Beziehung. Sogar in schlechten Be-
ziehungen ist Kommunikation enthalten, 
wenn auch mangelhaft. Für den Weg der 
Nachfolge Jesu ist es unabdingbar, dass 
wir in einer guten Kommunikation mit 
Gott stehen. Reden gehört dazu, doch 
viel wichtiger ist das Zuhören. Wenn wir 
einmal kurz einen Blick in die heilige 
Schrift werfen, fi nden wir unzählige Bei-
spiele von Menschen, die mit Gott spre-
chen und von Ihm angesprochen wer-
den. Sei es Abraham, der von Gott in das 
verheißene Land gerufen wird, Mose, 
der berufen wird sein Volk aus der Skla-
verei in Ägypten zu befreien oder Jo-
seph, dem im Traum ein Engel begegnet, 
der ihm die für ihn schwierige Situation 
mit seiner verlobten Maria erklärt. Von 



Ein jeder getaufter Christ 
trägt den Heiligen Geist in sich 

und ist somit ausnahmslos 
in der Lage, die Stimme Gottes 

zu hören.
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Jesus nachfolgen

Maria selbst, der der Erzengel Gabriel er-
schienen ist, mal ganz abgesehen. 
Schauen wir uns diese Szene genauer 
an, merken wir vielleicht wie abwegig 
das klingt. Eine Situation, in die wir uns 
selbst nur schwer hineinversetzen kön-
nen, weil sie uns so fremd und unwirklich 
erscheint. Doch Gott spricht über viele 
Wege. Die Beispiele, die ich vorhin auf-
gezählt habe, zählen vielleicht zu den „di-
rektesten” oder außergewöhnlichsten 
Wegen wie Gott zu uns spricht, es sind 
bei weitem aber nicht die einzigen. Der 
Heilige Geist ist jener, der die Kommuni-
kation erst ermög-
licht. In der Taufe 
wur den wir nicht 
nur zu Priestern 
und Königen, son-
dern auch zu Pro-
pheten gesalbt. Ein 
Prophet ist jener, 
der die Stimme 
Gottes hört und sie 
dem Volk mitteilt. Ein jeder getaufter 
Christ trägt den Heiligen Geist in sich und 
ist somit ausnahmslos in der Lage, die 
Stimme Gottes zu hören. Die Kommuni-
kation kann durchaus durch verschiedene 
Gründe gestört werden, wie schlechter 
Empfang beim Telefonieren. Doch kön-
nen wir uns gewiss sein, dass wir durch 
den Heiligen Geist das „Handy” empfan-
gen haben, mit dem wir mit Gott und 
Gott mit uns sprechen können. 

Lordship
 „Thomas antwortete und sprach zu ihm: 
»Mein Herr und mein Gott!«” - Johannes 
20,28 Elberfelder Übersetzung Diese 
Aussage von Thomas trifft mich mitten 

ins Herz. Er war der erste der dieses Be-
kenntnis über Jesus äußerte. Für einen 
Juden totale Blasphemie, doch für Tho-
mas die Wahrheit, die er nicht nur mit sei-
nen eigenen Augen sehen, sondern so-
gar mit seinen eigenen Fingern spüren 
durfte. Ich habe diesen Bibelvers ge-
wählt, da er so zentral für diese vierte 
Säule der Jüngerschaft ist. Jesus ist nicht 
nur unser Freund, er ist in erster Linie 
unser Herr und Gott. Diese Aussage be-
schreibt die gesunde Ordnung der Dinge. 
Er ist derjenige, dem mein Leben gehö-
ren soll, damit ich es in sicheren Händen 

weiß. Er soll mein 
Herr sein, damit die 
Worte, die wahr-
scheinlich viele von 
uns jeden Tag spre-
chen: „Dein Wille 
ge schehe . . .“ auch 
tat sächlich ihre Gel-
tung haben. Ich bin 
mir sicher, wenn 

ich Jesus den ersten Platz in meinem Le-
ben gebe und er auf dem Thron meines 
Herzens sitzt, so wird er alles, was ich 
ihm unter seiner Herrschaft stelle, ord-
nen und weitaus besser verwalten als ich 
es könnte. Der Arzt kann nur die Wunden 
heilen, die ihm gezeigt werden und ein 
Gärtner kann sich nur um die Bereiche ei-
nes Gartens kümmern, die ihm vom 
Herrn des Hauses zugeteilt werden. Gott 
wird sich nicht unserer Herzen anneh-
men, solange wir sie ihm nicht freiwillig 
hinhalten. Er lässt uns die Freiheit und 
wird uns niemals zu unserem Glück zwin-
gen. Ein Feld verdorrt, wenn der Brunnen 
versiegt. Es liegt an uns, ob wir ihm nach-
folgen möchten und unseren Besitz und 
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Es liegt an jedem von uns, 
den eigenen Ruf in die 

Jüngerschaft Jesu wahrzunehmen 
und ihm zu folgen.

Leben in seine Hände legen oder nicht. 
Dies ist wahrlich die „Königsdisziplin” 
der Jüngerschaft. Sie beinhaltet das Ge-
hen auf Wegen, die oft nicht unserer Vor-
stellung oder unserem Wunsch entspre-
chen. Wege, von denen wir aber über-
zeugt sind, dass sie gut sind. Wenn wir 
Gott unsere Wege anvertrauen und nicht 
daran festhalten, dass sie unter allen Um-
ständen unseren Vorstellungen entspre-
chen, dann liegt auf diesen Wegen der 
Segen seiner Hand. Sie bahnt uns den 
Weg und ich kann Ihnen sagen, dass 
meine Vorstellun-
gen oft weit über-
troffen wurden. 

Die Home Mission 
Base

und ihre Mission 
Jün gerschaft steht 
tief im Herzen die-
ses Hauses ge schrie ben. Die Home Mis-
sion Base ist ein Zweig des sogenannten 
„Home Movement“ und ein Teil der Lo-
retto Gemeinschaft. In diesem Haus wird 
tagein, tagaus Jüngerschaft in ihren tiefs-
ten Werten gelebt und gelehrt. Es ist 
eine Ausbildungsstätte für all jene, die 
den Ruf in sich verspüren, Jesus nachzu-
folgen und an einem der zahlreichen Pro-
gramme, die die Home Akademie anbie-
tet, teilnehmen möchten. Das sogenann-
te „Home“ ist der Ort, an dem sich der 
Alltag unserer Studenten abspielt. Es 
handelt sich hierbei um ein großes Haus 
inmitten Salzburgs sowie Passau, das 
mehrere Aufenthalts- und Gemein-
schaftsräume, einen Hörsaal, Wohnzim-
mer mit Küche, Gebetsräume, Restau-
rant, Gästezimmer, Büros, sowie die pri-

vaten Schlaf- und Rückzugsorte der 
Jünger beinhaltet. Das wohl bekannteste 
Programm stellt die „J9“ dar, in der jun-
ge Erwachsene, im Alter von 18 bis 30 
Jahren, neun Monate ihres Lebens Gott 
verschreiben und sich ganz in Jesu Nach-
folge stellen. Hier wurde mir erst klar, 
was Jesus meinte als er sagte: „… Nimm 
täglich dein Kreuz auf dich …“, denn ei-
nem Jünger Jesu wird schnell bewusst, 
dass die größte Herausforderung der 
man begegnen kann – die anderen Jün-
ger sind. Jüngerschaft fi ndet in den Tie-

fen des eigenen 
Herzens statt, in 
einem Garten. Al-
lein wir selbst und 
Gott – wenn wir 
ihn hinein lassen – 
haben Zugang zu 
diesem Ort. In der 
Zeit, in der ich die 

J9 absolviert habe, wurde mir ab einem 
bestimmten Punkt klar: wenn ich den 
Gärtner meines Gartens ausschließe, 
stirbt mein Garten. Es liegt an jedem von 
uns, den eigenen Ruf in die Jüngerschaft 
Jesu wahrzunehmen und ihm zu folgen. 
Niemand kann diese Entscheidung für 
uns treffen. Es ist ein Ruf und dieser Ruf 
gilt einem Namen. Ihrem und meinem. 
Die Frage, die aussteht: „Wie lautet un-
sere Antwort

Jesus nachfolgen
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Predigt:

Fatima – Die Prophetie
Johann Bauer, Pfarrer i. R. in Tirschenreuth am 13. Juni 2023

„Wer glaubt, dass die prophetische Mission von Fatima abgeschlossen ist, der 
irrt.“ – Dieses markante Wort stammt von Papst Benedikt XVI. Er hat es ausge-
sprochen, als er am 11. Mai 2010 im Flugzeug nach Portugal fl og.

Seit über 100 Jahren arbeiten sich Theo-
logen und Kirchenmänner an der Bot-
schaft von Fatima ab. Der Grundauftrag 
der Gottesmutter war klar. Man musste 
ihn nicht lange prüfen und durchdiskutie-
ren: Bekehrt euch, betet, hört auf, Gott 
durch die Sünde zu beleidigen.
 Doch da gab es noch die drei Geheim-
nisse. Die ersten beiden wurden bald 
veröffentlich (am 13. Mai 1942): die Vision 
von der Hölle und die Forderung, dass 
man Russland ihrem Unbefl eckten Her-
zen weihen solle, andernfalls werde es 
einen Zweiten Weltkrieg geben.
 Das dritte Geheimnis wurde von 
Schwester Lucia erst 1944 niederge-
schrieben und dem Bischof von Leira in 
einem versiegelten Umschlag überge-
ben. Dieser kam am 4. April 1957 in das 
Vatikanische Geheimarchiv. Lucia hatte 
außen auf den Umschlag geschrieben, 
dass er nicht vor 1960 geöffnet werden 
darf. Papst Johannes XXIII. ließ sich den 
Briefumschlag 1959 bringen, las den Text 
und erschrak. Nach der Lektüre ent-
schied er: Lasst uns warten. Also wan-
derte der Brief wieder ins Geheimarchiv.

Um diese Zeit hatte Papst Johannes 
XXIII. bereits das Konzil angekündigt und 
war voller Optimismus, was die Zukunft 
der Kirche betraf. Es war der 25. Januar 

Foto: Irene Konrad, in: Pfarrbriefservice.de
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Wer glaubt,
dass die prophetische Mission 
von Fatima abgeschossen ist, 

der irrt.“

Botschaften

1959. Wie mochte da die Botschaft des 
dritten Fatima-Geheimnisses auf ihn ge-
wirkt haben, das er um diese Zeit zur 
Kenntnis nahm? 
 Schwester Lucia schrieb darin unter 
anderem: Wir sahen einen Engel, der ein 
Feuerschwert in Händen hielt. Es sprühte 
Funken und Flammen aus, als wolle es 
die Welt anzünden. Doch die Flammen er-
loschen, als sie mit dem Glanz in Berührung 
kamen, den Unsere Liebe Frau von ihrer 
rechten Hand auf ihn ausstrahlte. Der En-
gel zeigte mit der rechten Hand auf die Er-
de und rief mit lauter Stimme: Buße, Bu ße, 
Buße! Wir sa hen 
einen weiß ge klei-
deten Bischof, (wir 
hatten die Ahnung, 
dass es der Heilige 
Vater war) . . . Er ging 
durch eine große 
Stadt, die halb zer-
stört war. Und halb 
zitternd mit wankendem Schritt, von 
Schmerz und Sorge gedrückt, betet er für 
die Seelen der Leichen, denen er auf 
dem Weg begegnete. Am Berg ange-
kommen, kniete er zu Füßen des großen 
Kreuzes nieder. Da wurde er von einer 
Gruppe Soldaten getötet, die mit Feuer-
waffen und mit Pfeilen auf ihn schossen. 
Genauso starben nach und nach die Bi-
schöfe, Priester, Ordensleute und ver-
schiedene weltliche Personen, Männer 
und Frauen unterschiedlicher Klassen 
und Positionen. Unter den beiden Armen 
des Kreuzes waren zwei Engel. Ein jeder 
hatte ein Gefäß aus Kristall in der Hand. 
Darin sammelten sie das Blut der Märty-
rer auf und tränkten damit die Seelen, die 
sich Gott näherten. –

Diese prophetische Botschaft schildert 
eindeutig eine blutige Christenverfolgung 
in der Zukunft. Papst Johannes XXIII. 
Wollte sie nicht veröffentlichen. Seine 
Sicht der Situation der Kirche war eine 
andere. Als er am 11. Oktober 1962 das 
Zweite Vatikanisch Konzil eröffnete, (gut 
drei Jahre, nachdem er das dritte Fatima-
Geheimnis gelesen hatte), hielt er eine 
viel beachtete Eröffnungsrede. Eine Pas-
sage daraus lau tete so: Manchmal betrü-
ben Stimmen solcher Personen unser 
Ohr, die zwar von religiösem Eifer bren-
nen, aber nicht genügend Sinn für die 

rechte Beurteilung 
der Dinge noch ein 
kluges Urteil walten 
lassen. Sie mei nen 
nämlich, in den heu-
tigen Verhältnis sen 
der menschlichen 
Gesellschaft nur 
Untergang und Un-

heil zu erkennen . . . Wir aber sind völlig 
anderer Meinung als diese Unglückspro-
pheten, die immer das Unheil voraussa-
gen, als ob die Welt vor dem Untergang 
stünde. In der gegenwärtigen Ent-
wicklung der menschlichen Ereignisse . . . 
muss man viel eher einen verborgenen 
Plan der göttlichen Vorsehung erkennen. 
Dieser verfolgt . . . ein eigenes Ziel. Und al-
les, auch die entgegengesetzten mensch-
lichen Interessen lenkt er weise zum Heil 
der Kirche. –
Nicht wenige Beobachter hörten aus die-
sen Sätzen eine Kritik der Fatima-Bot-
schaft heraus. 1965 las Papst Paul VI. die 
vier handgeschriebenen Seiten des drit-
ten Geheimnisses. Auch er befand, es 
sei besser, die Öffentlichkeit nicht über 
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den Inhalt des Schreibens zu informie-
ren. Johannes Paul II. schließlich las den 
Text nach dem Attentat auf seine Person. 
Für den polnischen Papst war sofort klar, 
auf wen sich diese Prophezeiung bezog: 
auf ihn selbst und die Schüsse auf dem 
Petersplatz. Er war überzeugt, dass ihm 
die Madonna von Fatima das Leben ge-
rettet hatte, exakt am Jahrestag der ers-
ten Erscheinung. Doch auch er zögerte 
mit der Veröffentlichung. Erst 19 Jahre 
später lüftete er den Schleier: Am 13. Mai 
des Jahres 2000 ließ er das dritte Ge-
heimnis von Fatima im Wortlaut veröf-
fentlichen.
 Der damalige Präfekt der Glaubenskon-
gregation, Kardinal Ratzinger, verfasste 
im Auftrag des Papstes einen Kommentar 
dazu. Darin schrieb er sinngemäß: Wir 
können das abgelaufene Jahrhundert als 
Jahrhundert der Martyrer, als Jahrhundert 
der Leiden und der Verfolgung der Kirche, 
als das Jahrhundert der Weltkriege und 
vieler lokaler Kriege erkennen, die die 
ganze zweite Hälfte des Jahrhunderts 
ausgefüllt und neue Formen der Grau-
samkeiten hervorgebracht haben. – 
 Auch was das Attentat auf Johannes 
Paul II. betrifft, das er um ein Haar nicht 
überlebt hätte, neigt Kardinal Ratzinger 
dazu, es auf das dritte Fatima-Geheimnis 
zu beziehen. Nun ist aber der Papst da-
mals nicht gestorben. War er nun der 
Papst des dritten Geheimnisses oder 
nicht? Es ist immer die Überzeugung der 
Kirche gewesen, dass Prophetien be-
dingt ausgesprochen werden. D. h. ihre 
Erfüllung kann sich verzögern oder abän-
dern, wenn genug gebetet wird. Viel-
leicht war das bei Johannes Paul II. der 
Fall. Mit letzter Sicherheit wissen wir das 

nicht. Es gibt ja noch eine weitere Pro-
phetie, nach der der Papst ermordet und 
ganz schnell ein Nachfolger gewählt wird: 
nachzulesen bei Don Bosco.
 Ich komme noch einmal darauf zurück, 
dass Kardinal Ratzinger in seinem Kom-
mentar zum dritten Geheimnis eher der 
Meinung ist, dass es sich bereits im 20. 
Jahrhundert erfüllt hat. Er schrieb diesen 
Kommentar im Jahr 2000. Zehn Jahre 
später, im Jahr 2010, als er sich auf dem 
Flug nach Portugal befand, formulierte er 
den berühmten Satz: Wer glaubt, dass 
die prophetische Mission von Fatima ab-
geschlossen ist, der irrt. – Man kann sich 
des Eindrucks nicht erwehren, dass Papst 
Benedikt XVI. im Jahr 2010 seine Aussa-
ge vom Jahr 2000 ergänzt, ja korrigiert hat.
 Letzten Endes haben wir keine Sicher-
heit über die Ereignisse der Zukunft. Wir 
sollten deshalb nicht auf die Dinge starren, 
die passieren könnten. Es ist ein anderer 
wichtiger Satz in der Fatima-Botschaft 
enthalten, den wir nicht vergessen dürfen. 
Er ist fast noch wichtiger als alles andere: 

13. Mai 1981: Attentat auf den Papst
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Fürchte dich nicht, 
du kleine Herde. 

Der Vater hat beschlossen, 
euch das Reich zu geben. 
Alle Zeit bin ich bei euch 
bis ans Ende der Welt.

Botschaften

Am Ende wird mein Unbefl ecktes Herz 
siegen. Was auch immer an Prüfungen 
über uns kommen mag: Wir wissen auf 
jeden Fall, wie alles ausgeht, nämlich 
gut. Sieg bedeutet natürlich, dass vorher 
Kampf stattgefunden hat. Er bedeutet 
aber auch, dass der Kampf eines Tages 
ein Ende hat und dann der Sieg ins Reich 
Gottes einmündet, in welchem es keine 
Mühsal und keinen Tod mehr gibt.
 Bis es soweit ist, wird die Menschheit 
eine schwere Zeit durchleben. Wem das 
dritte Fatima-Geheimnis zu ernst ist, der 
möge die Bibel aufschlagen und nachle-
sen, was in der Of-
fenbarung des Jo-
hannes unter den 
sieben Siegeln, den 
sieben Posaunen 
und den sieben Pla-
gen niedergeschrie-
ben ist. Doch der 
Herr lässt uns nicht 
im Stich, sondern 
gibt uns Anweisun-
gen und Trost: Seine persönlichen Worte 
dazu sind: Fürchte dich nicht, du kleine 
Herde. Der Vater hat beschlossen, euch 
das Reich zu geben. Alle Zeit bin ich bei 
euch bis ans Ende der Welt.
 Was wir selber tun müssen, hat der En-
gel laut ausgerufen: Buße, Buße, Buße, 
Abkehr von der Sünde, Bekehrung, regel-
mäßige Beichte, viel Gebet und im Beten 
eine immer größere Vertrautheit mit dem 
Herrn suchen, seine Gebote treu erfüllen. 
Das führt uns auch zu einer immer grö-
ßeren Hilfsbereitschaft und Nächstenlie-
be untereinander. Wir Christen, die wir 

dem Herrn treu bleiben wollen, müssen 
uns auch gegenseitig stärken. Einer trage 
des anderen Last. Wir müssen uns, mo-
dern gesprochen, untereinander vernet-
zen, uns austauschen, Verbindung halten. 
 In Frankreich existiert seit zwei Jahren 
eine Maklerfi rma, die Familien und Einzel-
personen gezielt dabei unterstützt, Immo-
bilien in der Nähe von Klöstern und geist-
lichen Zentren zu fi nden. Dadurch können 
Familien ihr religiöses Leben eher durch-
halten. Ohne eine solche Stütze wird das 
in unserer säkularisierten Umwelt immer 
schwerer. Ebenso ist es ratsam, die Kinder 

und Jugendlichen 
an eine der neuen 
geistlichen Bewe-
gungen heranzufüh-
ren: Jugend 2000, 
Loreto-Gemein-
schaft o. ä, Teil nah-
me an jugend ge mä-
ßen geistlichen Tref-
fen: Prayer Festi-
vals, Pfi ngsttreffen 

in Regensburg o. ä.
 Für den Sieg ihres Unbefl eckten Her-
zens braucht die Gottesmutter Men-
schen. Sie ist seit Jahren dabei, eine 
Schar von Getreuen um sich zu sam-
meln. Der Herr baut jetzt schon sein 
Reich mit ihrer Hilfe auf; jenes Reich, um 
dessen Kommen wir im Vaterunser be-
ten, das kein Ende nimmt. 
Auch solche Feiern wie die hiesige sind 
ein Teil dieser Vorbereitung. Wir haben 
jetzt schon Anteil am kommenden Sieg. 
Das möge uns alle mit Zuversicht und 
Freude erfüllen. 

Gepriesen sei der Herr in Ewigkeit. Amen. Gratias.
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Von Juli 2020 bis Juni 2023 wurden im Geburtshaus der hl. Anna Schäffer 343 Rosenkränze 
verkauft. Der Erlös von 2401 € und die Spenden in Höhe von 3070,57 € wurden an Schwester 

Rebecca Schneider für die Gemeinschaft „Oase des Friedens“ übergeben.  

Gemeinschaft 
„Oase des Friedens“ 

Brief von Pater Jakob Maria, CMOP 
aus Mbalmayo, Kamerun am 11. März 2024:

Liebe Brüder und Schwestern im Herrn „Gelobt sei Jesus Christus“. 
Ja, Er möge auf immer gelobt sein, denn ER ist wirklich gegenwärtig, sanft, 
demütig und allmächtig in seiner Liebe.

Hier in Kamerun ist die administrative Ar-
beit wirklich eine schwere lange Geburt. 
Wir hoffen, dass in diesem Frühling endlich 
mit der Wiederaufnahme von alten, allein-
stehenden Menschen begonnen werden 
kann. In dieser Zwischenzeit haben wir 
den Hühnerstall weiter ausgebaut. Wir ver-
kaufen die großgezogenen Hühner vor 
allem an unser Exerzitien Haus „Domus 
Mariae“, das stets Hühnerfl eisch benötigt. 
Auch haben wir viel Land bewirtschaftet, 
das bereits schon Mais, Maniok, Bananen, 
Erdnüsse und später dann auch Früchte 
wie Orangen, Mango und Ananas hervor-
bringen werden. All diese Arbeiten werden 
von der Leiterin des Altersheimes, Mam-
ma Agnes, organisiert und geleitet. 
 Da wir immer von armen Menschen 
(Geldnot) umgeben sind haben wir auch 
weiterhin vielen Kindern geholfen, um in 
die Schule gehen zu können und im Notfall 
ärztliche Hilfe zu fi nden. Vor allem helfen 
wir jener Mutter (Mamma Bernadene), die 
acht Kleinkinder bei sich aufgenommen 

hat. Die große fi nanzielle Unterstützung, 
die wir von Ihnen im November erhalten 
haben ist fast alles noch auf dem Bank-
konto vorhanden. Wir danken Ihnen von 
ganzem Herzen, dass damit diese karita-
tive und Frieden fördernde Mission wei-
ter leben wird zum Wohl von vielen Men-
schen und zur Ehre des Namens Gottes, 
der einfach Liebe ist.
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Aus dem Leben der hl. Anna
Heilige

So konnte und musste Anna schreiben: 
„Ich möchte es allen leidtragenden und 
betrübten Seelen raten, ihr Herz vor dem 
Allerheiligsten Sakrament auszuschüt-
ten. Der Stern der Liebe und des Trostes 
wird dann in ihr Herz leuchten. Ich arme 
Sünderin mache es stets so und ich 
könnte mich noch nie erinnern, dass ich 
ohne Trost, Kraft und Gnade geblieben 
wäre, wenn ich dem Herrn recht innig für 
meine arme Seele und für andere anfl eh-
te. Mir ist immer, dass wir vor dem Aller-

heiligsten Sakrament am meisten erbitten 
können und in dem Heiligen Augenblicken 
nach der Kommunion.“ „Wenn wir dem 
lieben Heiland vor dem heiligsten Sakra-
ment und bei der heiligen Kommunion 
eine verirrte Seele recht innig empfehlen 
und für dieselbe recht viel beten und 
opfern, so glaube ich, dass eine solche 
Seele niemals ver loren geht, wenn es 
auch manchmal scheint, dass eine Be-
kehrung unmöglich ist; sie kommt doch 
zu rechten Zeit.“ 

„Nie be tet man für einen Sünder umsonst“

Entnommen aus dem Buch „Geschichte einer Liebe“ von A.M. Weigl, Seite 90.

Der Heiland versagt nie
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ausdrücklicher Widerspruch, so gehen wir davon aus, dass Ihre Daten nicht 
gelöscht werden sollen und Sie den Rundbrief weiterhin erhalten wollen. 

Ihren Widerspruch richten Sie bitte schriftlich an das: 
Kath. Pfarramt – Rundbrief Hl. Anna Schäffer –

Kirchplatz 2, 93349 Mindelstetten oder per E-Mail: pfr.mds@t-online.de



Dank für Spenden

Für alle Spenden, 
die für den Anna-Schäffer-Rundbrief

und für die Causa Anna Schäffer 
im Allgemeinen eingegangen sind,

sage ich allen Spendern 
auf diesem Weg 

ein herzliches Vergelt‘s Gott.

Pfarrer Josef Schemmerer

Beleg für den Auftraggeber / Einzahler- Quittung
Zuwendungsbestätigung siehe Rückseite

IBAN-Nr. des Auftraggebers

Begünstigter

Auftraggeber / Einzahler (genaue Anschrift)

Datum

Quittung des Kreditinstituts bei Bareinzahlung

K.  KIRCHENST.  MINDELSTETTEN

EUR

IBAN-Nr. des Begünstigten
DE09750903000101146130

Kreditinstitut des Begünstigten
Liga-Bank Regensburg



Impressum

Herausgeber:

Pfarramt Mindelstetten, Anna-Schäffer-Freundeskreis, 

Kirchplatz 2, 93349 Mindelstetten 

Telefon: 0 84 04 / 4 49, Telefax: 0 84 04 / 93 93 13

Öffnungszeit Pfarrbüro: Dienstag von 9.00 bis 11.00 Uhr

E-Mail: pfr.mds@t-online.de, Homepage: www.anna-schaeffer.de

Für den Inhalt verantwortlich:

Johann Bauer, Pfr. i. R. 

Herstellung und Druck:

ITmedia GmbH, Stauffenbergstraße 2a, 85051 Ingolstadt  

Gestaltung:

Grafi sches Atelier Johann Weichselbaumer

Bei Spenden bis 300 Euro gilt der Kontoauszug, bzw. die Einzahlungs-Quittung der 
Bank beim Finanzamt als steuerwirksame Spendenbescheinigung.
Wenn Sie darüber hinaus eine Spendenbescheinigung wünschen, 

benötigen wir Ihre genaue Anschrift. 

Es wird bestätigt, dass die Zuwendung zur Förderung religiöser Zwecke 
verwendet wird. 

Die Kath. Kirchenstiftung Mindelstetten ist lt. Bescheinigung des Finanzamtes Ingolstadt 
vom 30.November 2022 eine Körperschaft im Sinne des 

§ 44a Abs. 4 und Abs. 7 Satz 1 Nr. 3 EStG. 

Wir verarbeiten Ihre Daten zur ordnungsgemäßen Abwicklung Ihrer Spende. 
Sie können jederzeit der Nutzung Ihrer Daten wiedersprechen. 
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Heilige

Homepage www.anna-schaeffer.de



Ansprache
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Heilige

am Freitag, 26. Juli 2024 
08.30 Rosenkranz
09.00 Hl. Messe, Hauptzelebrant und Prediger: 
  Bischöfl icher Offi zial, Prälat Dr. Josef Ammer, Regensburg
10.00 –12.00 Beichtgelegenheit
10.15 Filmvorführung im Pilgersaal
11.00 Hl. Messe im Außerordentlichen Ritus; 
  Domvikar Msgr. Georg Schwager, Regensburg
14.00 Bruderschaftsandacht mit Weihe der Andachtsgegenstände
14.30 –18.15 Beichtgelegenheit
15.45 Filmvorführung im Pilgersaal
16.45 Filmvorführung im Pilgersaal
17.30 Rosenkranz (Psalter)
18.30 Weihe der Andachtsgegenstände
19.00 Pontifi kalgottesdienst, Hauptzelebrant und Prediger:
  Bischof Dr. Bertram Meier, Augsburg

am Samstag, 5. Oktober 2024
17.30 Rosenkranz (Psalter)
19.00 Hl. Messe, Hauptzelebrant und Prediger: 
  Weihbischof Florian Wörner, Augsburg
  anschließend Lichterprozession

Anna Schäffer Gebetstag

Anna Schäffer Gedenktag

Pfarrkirche Mindelstetten 2024

Das Anna Schäffer Geburtshaus 
ist am Gebetstag, 26. Juli 2024, 
von 10.00 bis 18.30 Uhr geöffnet.

26. Juli 2024
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